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Was ist ein Leitton? 

Von Daniela Willimek und Bernd Willimek 

Was ist ein Leitton? In der Fachliteratur versteht man unter dem Begriff Leitton im 

Allgemeinen einen Ton mit einer Strebetendenz zu einem benachbarten Ton (vgl. Gruhn & 

Röbke, 2018, S. 8; Poller, 2013, S. 13; Mantel, 2021, S. 25; Krones, n.d. 349; Moraitis, 2018; 

Polth, 2018; Ligeti, 1991; Sabbagh, 2001, S. 25; Lehner, 2018; Waltz, 1936, S. 43; Universal-

Lexikon. Leitton, n.d.; Kurth, 1969, S. 13; Hering, 1861, S. 42; Riemann, 1874, S. 39; Koenig, 

2010, S. 19; Addala, 2006, S. 42).  

Doch wie kann man sich einen Leitton genau vorstellen? Ernst Kurth (1969, S. 13) beschreibt 

die Leittonwirkung als „Zugkraft“ und nennt sie „eine der größten psychischen […] 

Merkwürdigkeiten“. Andere behaupten, dass es Leittöne gar nicht gibt und der Begriff frei 

erfunden sei (vgl. Sauter, 2016). Solche Einwände sind nicht leicht von der Hand zu weisen, 

da die übliche Vorstellung von Leittönen voraussetzen würde, dass leblose Töne in der Lage 

sind, Tonhöhenveränderungen zu beabsichtigen, und Menschen diese Absichten fühlen oder 

zumindest sich das Ganze vorstellen könnten. Auch andere Definitionen der Leittonwirkung 

als Hörerwartung erscheinen unbrauchbar, da sich solche Erwartungen bei jedem Ton 

ergeben können, vor allem dann, wenn wir eine Melodie hören, die wir kennen. 

Daher stellt sich die Frage, ob sich das Leittonphänomen auf eine Weise darstellen lässt, die 

mit den Naturgesetzen vereinbar ist. Eine solche Möglichkeit ergibt sich beim Vergleich mit 

Strebetendenzen in unserer materiellen Welt. Versuchen wir dazu, uns einen schweren 

Koffer gedanklich vorzustellen, dessen nach unten strebende Schwerewirkung wir fühlen 

wollen. Was passiert dann? Genau das Gegenteil! Wir stellen uns vor, wir würden irgendwo 

stehen und einen schweren Koffer tragen. Das heißt jedoch, dass wir ein gedankliches 

Ausweichmanöver durchgeführt haben. Denn wir wollten uns eigentlich die Strebetendenz 

eines Koffers vorstellen, wegen seiner Schwerkraft nach unten zu fallen, haben uns in 

Wirklichkeit aber mit dem Willen identifiziert, den Koffer festzuhalten. Dieses 

Ausweichmanöver vollziehen wir, weil es nicht möglich ist, uns die Strebetendenz eines 

Koffers, nach unten zu fallen, als sinnlich wahrnehmbar vorzustellen.  

Versuchen wir in Analogie zum Kofferbeispiel nun, uns die Strebetendenz eines Leittons zu 

einem anderen Ton hin gedanklich vorzustellen, passiert prinzipiell das Gleiche. Wieder 

greifen wir auf ein Ausweichmanöver zurück: Wir identifizieren uns mit dem Willen, den Ton 

unserer Vorstellung beizubehalten. Der Unterschied zum Kofferbeispiel ist jedoch der, dass 

unsere Vorstellung jetzt nicht von bildlichen und sensorischen Komponenten begleitet wird, 

weil man Töne weder sehen noch anfassen kann. Die Identifikation mit einem Willen verläuft 

jetzt abstrakt. Daraus schließen wir: Das Empfinden einer Leittonwirkung ist die 

Identifikation mit einem abstrakten Willen, den betreffenden Ton beizubehalten. 

Diese Darstellung des Leittonphänomens führt zum Grundgedanken der Strebetendenz-

Theorie (Willimek & Willimek, 2019, S. 8ff). Im Gegensatz zu den Darstellungen der 
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Leittonwirkung als „Zugkraft“ oder „Hörerwartung“ ist sie mit den Naturgesetzen vereinbar 

und sinnvoll, weil sich damit die charakteristischen Eigenschaften von musikalischen 

Harmonien herleiten lassen. Das lässt sich am Beispiel der Durtonika zeigen. Diese verfügt 

mit der großen Terz über einen Leitton (vgl. Moser, 1955, S. 792; Herzfeld, 1965, S. 309; 

Moßburger, 2018; Kleine-Horst, 2012; Scherer, 2021; Hochweber, 2001; Honegger & 

Massenkeil, 1981, S. 92; Herzfeld, 1965, S. 309; Stainer, 2014, S. 166). Gemäß der Herleitung 

durch die Strebetendenz-Theorie identifizieren wir uns bei einer Durtonika mit dem Willen, 

ihren Leitton beibehalten. Da es sich bei Tönen aber nicht um konkret fassbare Gegenstände 

handelt, empfinden wir diese Identifikation in Form einer abstrakten Affirmation, eines 

abstrakten Einverstanden-Seins.   

Dur wird generell als Ausdruck einer abstrakten  Affirmation beschrieben (vgl. Herzfeld, 

1965, S. 149 u. 351; Roh, 1948, S. 296; Cahn, 2021; Androsch, 2021; Lew, n.d.; Niemann, 

2003; Martens, 2019; S. 5; Anderson & Theise (Übers.), 2013; Blomstedt Über Bruckner, 

2017; Csampai, 2005; Kaern-Biederstedt, 2015, S. 9; Krause, 2019). In Entsprechung dazu 

ergibt sich der Grundcharakter der Durtonika als Ausdruck des Einverstandenseins. 

Im Sinne des Strebetendenz-Theorie (vgl. Willimek & Willimek, 2019, S. 21ff) entspricht eine 

Molltonika wegen ihres herabgesetzten, "getrübten" Leittons (vgl. Moser, 1955, S. 792f; 

Herzfeld, 1965, S. 751; Hindemith, 1940, S. 101; Schneider, 2918; Nobach, 2022; Gaartz, 

1912, S. 31; Flecker, 2009, S. 34; Schüz, 1891, S. 28) der Identifikation mit dem Willensinhalt 

"ich will nicht mehr!", also mit einer abstrakten Negation. Leise gespielt ist die Molltonika 

Ausdruck von Trauer, laut gespielt Ausdruck von Zorn (vgl. Willimek & Willimek, 2019, S. 

117). Dies entspricht der sprachlichen Aussage „ich will nicht mehr“, die wir leise geflüstert 

als traurig empfinden, laut geschrien als wütend.  

Auf entsprechende Weise lassen sich auch die Ausdrucksinhalte anderer Harmonien und 

Intervalle herleiten. Da es in diesem Beitrag um Darstellung des Leittonphänomens geht, 

wird hier nicht näher auf die emotionalen Charaktere von Harmonien eingegangen. 

Informationen hierzu finden sich im Buch „Musik und Emotionen. Studien zur 

Strebetendenz-Theorie“ (Willimek & Willimek, 2019, S. 16ff) oder im E-book „Music and 

Emotions. Research on the Theory of Musical Equilibration“ (Willimek & Willimek, 2013).  
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